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In ihrem Debüt „Nachtbeeren“ gibt Elina Penner Einblicke in die mennonitische Community, klärt über

Plautdietsch und den Hang zu Tiefkühltruhen auf. Herausgekommen ist ein absurder Familienroman.
Claudia Hyna

¥ Kreis Minden-Lübbecke.
Die Handlung spielt in Min-
den und im Buch tauchen Na-
men bekannter Geschäfte und
Orte auf. Auch ist eine Leiche
zentral – und doch ist das li-
terarische Debüt der Autorin
Elina Penner alles andere als
ein Regionalkrimi. Kleinstadt-
Folklore hat die 35-jährige Pe-
tershägerin nicht nötig, viel-
mehr überzeugt sie mit über-
raschenden und verstörenden
Elementen. Jetzt ist ihr Ro-
man „Nachtbeeren“ im re-
nommierten Aufbau-Verlag
erschienen.

Nachtbeeren gibt es überall
auf der Welt. Das bittere
Nachtschattengewächs gilt als
Giftpflanze, für Menschen
mennonitischenGlaubenssind
die Früchte ein Snack, genieß-
bar mit viel Zucker. Und Eli-
na Penner hat einen menno-
nitischenHintergrund.Haupt-
figur des Romans ist Nelli, die
als Russlanddeutsche mit ihrer
mennonitischen Familie nach
Minden kommt. Sie spricht
Plautdietsch und versucht, mit
dem neuen deutschen Leben
zurechtzukommen. Als ihre
geliebte Oma stirbt, gerät in
Nelli etwas durcheinander. Als
ihr Mann Kornelius ihr eröff-
net, sie für eine andere zu ver-
lassen, gerät ihr Leben aus den
Fugen.

Genau wie Nelli kam Elina
Penner 1987 in der Sowjet-
union zur Welt und siedelte
1991 nach Deutschland um.
Die zeitlichen Parallelen seien
aber reiner Zufall, sagt die 35-
Jährige. Im Prinzip hätte jeder
Russlanddeutsche, der in den
80er-/90er-Jahren in der So-
wjetunion geboren wurde,
Ähnliches wie Nelli erlebt:
Übergangslager, Notwohnung
und Einkaufen im Mix Markt.
„Insofern ist es meine Ge-
schichte – und nicht meine Ge-
schichte.“ Sie sei nicht Nelli
und ihr eigenes Familienleben
habe wenig mit dem ihrer
Hauptfigur zu tun.

Ja, die sonntäglichen Zu-
sammenkünfte mit Verwand-
ten kennt sie auch. Der fami-
liäre Zusammenhalt ist insge-
samt groß. Und ihre verstor-
bene Oma habe in ihrem Le-
ben eine große Rolle gespielt.
Onkel, Tanten, Cousinen, sie
alle haben den Stoff für die Ge-
schichten geliefert. „Teilweise
habe ich auf unseren Treffen
mitgeschrieben.“ Elina Penner
hat ein enges Verhältnis zu
ihren Eltern, die auch häufig
zu Besuch kamen, als sie bis
vor vier Jahren mit Mann und

Kind noch in Berlin lebte.
Ihrem Vater gab sie den Ro-
man vorab zum Lesen, schließ-
lich bietet er einen authenti-
schen Einblick in die Com-
munity.Sie hatteAngst,mitder
Handlung zu verstören. Doch
weit gefehlt. „Das Einzige, was
ihn gestört hat, war das Flu-
chen“, sagt die Autorin tro-
cken. Von Menschen, die ähn-
lich wie sie sozialisiert sind, be-
kam sie als Rückmeldung, dass
diese sich im Buch wiederfin-
den. Und vor allem, dass sie
über den dunklen und schrä-
gen Humor herzhaft lachen
könnten.

So soll es auch sein. Sie er-
lebt ihre Community als un-
fassbar lustige, lebensbejahen-
de Menschen, die das Leben
und seine Schwierigkeiten mit

viel Pragmatismus anpacken,
sagt sie. „Das Buch ist eine Lie-
beserklärung, keine Abrech-
nung. “ Die Entscheidung, ein
Buch über das Thema Plaut-
dietsch/Mennoniten zu schrei-
ben, sei eine fast strategische
gewesen, sagt die 35-Jährige.
Denn schließlich gebe es „nie-
manden, der es tut“. Sie sel-
ber schätzt die Werke der Au-
torin Miriam Toews, ebenfalls
mennonitischer Herkunft, so-
wie von Olga Grjasnowa und
Lena Gorelik. Penners Schreib-
stil besticht mit kurzen klaren
Sätzen, die hängen bleiben und
Charakteren, die man nicht
vergisst. Es geht um Schüt-
zenfeste, um Pflichten, um be-
dingungslose Liebe, die Zu-
wendung zur Religion, den
Hunger der Großeltern und

immer wieder um Gemein-
schaft. Dabei erschafft sie die
Charaktere Nelli, deren Sohn
Jakob und Bruder Eugen. Mit
der Figur des Eugen kann sich
Elina Penner noch am ehesten
identifizieren.

Auf Außenstehende wirke
ihr erster Roman teilweise wie
eine 1:1-Abbildung des All-
tags Russlanddeutscher, hat sie
gehört. Erlebt hat sie maximal
zwei oder drei kleine Episo-
den. Im Übrigen hätte sich die
Geschichte im Vorfeld oft ge-
ändert. Zunächst sollte sie in
Bielefeld spielen, aber zu der
Stadt habe sie einfach zu we-
nig Bezug, sagt die Autorin.

Ohne zu viel Inhalt vor-
wegzunehmen: Es geht auch
um Leichenteile in einer Tief-
kühltruhe, genauer gesagt um

den sorgfältig verpackten un-
treuen Ehemann. Ganz schön
schräg. „Ich liebe das Absurde
und Dinge an der Grenze zur
Wahrheit“, kommentiert Eli-
na Penner diesen Einfall.

Die Tiefkühltruhe ist eine
Anspielung auf die Vorrats-
haltung, die ihren Leuten eigen
ist. „Kornelius hortete, so, wie
wir alle horteten. Wir konn-
ten nicht anders. Wir warte-
ten unbewusst auf die nächste
Katastrophe, den nächsten
Umzug. Wir alle waren mit Er-
mahnungen aufgewachsen,
nichts zu verschwenden und
nichts zu vergessen. Und die
Regale in der Bundesrepublik
wurden nicht leer. Wenn et-
was im Angebot ist, kaufen wir
es palettenweise“, heißt es im
Buch. Dazu wird auf jeden Fall
eine große Tiefkühltruhe be-
nötigt. Das Frosten steht sym-
bolisch für die Sprache. Die
Mennoniten hätten ihre Spra-
che Plautdietsch – die Elina
Penner beherrscht – mitge-
nommen nach Deutschland,
den Deckel aber immer wie-
der hochgehoben, um neue
Wörter hereinzulassen. So
kommt permanent neues Vo-
kabular dazu, die Sprache passt
sich also an.

Aktuell schreibt die Peters-
hägerin an ihrem zweiten Ro-
man. Es geht um Sprache, um
Zensur, um das, was man
(noch) sagen darf oder war-
um eben nicht mehr. „Es ist
ein AfD-kritisches Buch“, so
Penner. Mehr will und kann
sie nicht dazu äußern, ein Er-
scheinungstermin steht noch
nicht fest. Zunächst mal geht
es jetzt auf Lesereise, auf Lite-
raturfestivals, in große Städte.
Sie habe hart dafür gearbeitet,
sagt sie. Seit dem Abitur am
Gymnasium Petershagen sei
ein roter Faden bis heute zu er-
kennen. Nach einem Au-pair-
Jahr in Amerika studierte sie
Politikwissenschaft und Ame-
rikanistik in Regensburg und
Berlin, arbeitete als freiberuf-
liche Autorin, Moderatorin,
Seminarleiterin. Jetzt sei es sur-
real, das erste eigene Buch in
Händen zu halten. „Es ist ein
wahr gewordener Traum, den
ich mir selber zu träumen nie
erlaubt habe.“ Schon vor der
Veröffentlichung ist der Titel
hoch gelobt. „Ich bin voll-
kommen überwältigt.“EineLe-
sung mit Elina Penner findet
am Freitag,25. März,19.30Uhr
in Minden im „Start Mi Up“,
Simeonscarre 2, statt. Tickets
sind erhältlich unter startmin-
denup.evenbrite.de.
´ Elina Penner, Nachtbeeren,
Aufbau Verlag, 22 Euro

Elina Penners Sätze bleiben hängen. Ihr Roman ist in den Buchhandlungen erhältlich. Foto: Kai Senf
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Peter Bernhard erwartet einen Sieg der Genossen bei der Landtagswahl.

¥ Bad Oeynhausen-Lohe.
Nach zwei Jahren Coronakri-
se ist der SPD-Ortsverein Bad
Oeynhausen und Lohe am
Freitag, 11. März, zur Jahres-
hauptversammlung im Loher
Café Sonnenschein zusam-
mengekommen. Nach einer
wegen der Pandemie verlän-
gerten Amtsperiode beginnt
für den mit 97 Prozent aller
Stimmen wiedergewählten
Vorsitzenden Peter Bernard
die dritte Amtszeit. An seiner
Seite bleibt als stellvertretende
Vorsitzende Melanie Blanke.
Neu im Amt und zusätzlich mit
dem Internetauftritt des Orts-
vereins beauftragt, ist Gianlu-
ca Wattenberg. Als neuer
Schriftführer übernimmt Max
Louis Holzkamp den Posten
von Christian Vogelsang, der
künftig als Mitgliederbeauf-
tragter im Vorstand tätig sein
wird. Weiterhin im Amt ist
Kristian Piechulek als Kassie-

rer. Ebenso wurden in der von
der Landtagsabgeordneten
Christina Weng geleiteten Jah-
reshauptversammlung Aylin
Simsek, Esther Dietz, Ralf Ja-
worek und Doris Wellmann als
Beisitzer gewählt. In einem

Aufruf positionierte sich der
Ortsverein deutlich zum An-
griffskrieg Russlands in der
Ukraine: „Herr Putin, been-
den Sie sofort Ihren Angriffs-
krieg gegen die Ukraine, be-
enden Sie das Blutvergießen

Unschuldiger!“ Es sei schwer,
nach einem so gewichtigen
Thema zur Tagesordnung
überzugehen, trotzdemgabPe-
ter Bernard bekannt, dass der
Ortsverein im Vergleich zum
Vorjahr zwei Mitglieder dazu-

gewinnen konnte. Mit einer
positiven finanziellen Bilanz
startet der Ortsverein in die
Amtsperiode. Unter dem Mot-
to: „Geeint und stark“, so Ber-
nard, „werden wir die Land-
tagswahlen gewinnen.“

Für die 50-jährige SPD-Mitgliedschaft wurden Irmgard Müller-Dietz
(2.v.l.) und Erwin Wehking (3.v.l.) vom Ortsvereinsvorsitzenden Pe-
ter Bernard und der Landtagsabgeordneten Christina Weng geehrt.

Der neue Vorstand: Gianluca Wattenberg (v. l.), Peter Bernard, Kris-
tian Piechulek, Esther Dietz, Max Louis Holzkamp, Christian Vo-
gelsang. Fotos: privat
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Das Moorhus lädt zu Pilgerspaziergang und
Wanderung am Morgen ein.

¥ Kreis Minden-Lübbecke. In
den Morgenstunden hat der
Besuch im Große Torfmoor
seinen ganz besonderen Reiz.
Für Frühaufsteher und Natur-
liebhaber bietet das Nabu-Be-
sucherzentrum Moorhus am
Samstag, 19. März, daher zwei
Veranstaltungen an. Die zerti-
fizierte Natur- und Land-
schaftsführerin (ZNL) Marti-
na Schönewolf lädt ab 6 Uhr
zu einem Pilgerspaziergang
ein. Bei diesem Rundgang
durch das Moor wird an ver-
schiedenen Stellen aus den
Psalmen und anderen Texten
gelesen, die das Wunder der
Schöpfung erlebbar machen.
Der besinnliche Spaziergang
dauert etwa zwei Stunden und
startet am Moorhus an der
Frotheimer Straße 57a in Lüb-
becke-Gehlenbeck.

Um 8 Uhr trifft sich Heiner
Härtel mit vogelkundlich In-
teressierten. Noch sind es nicht
allzuvieleVögel,die inderküh-
len Morgenluft ihre Reviere

durch ihren Gesang markie-
ren. Das erleichtert den Ein-
stieg in die Vogelbestimmung
gerade auch für Anfänger:in-
nen. Der Experte gibt Tipps,
wie man Amsel, Rotkehlchen,
Finken und Meisen auseinan-
derhält. Die Führung startet
ebenfalls am Besucherzen-
trum Moorhus und dauert
auch etwa zwei Stunden. Aus
der langsamzunehmendenGe-
sangesfülle werden auf dieser
Wanderung nur die Gesänge
von einigen ausgewählten Vo-
gelarten herausgesucht, die
auch im heimischenGartenan-
zutreffen sind. So verlieren die
Teilnehmenden nicht die
Übersicht und das erworbene
Wissen kann gleich zu Hause
angewendet werden. Es emp-
fiehlt sich wetterfeste Klei-
dung, und wenn möglich, ein
Fernglas mitzubringen. Inter-
essierte können sich unter Tel.
(0 57 41) 2 40 95 05 oder per
Email an: kontakt@moor-
hus.eu anzumelden.

Zu den weit verbreitesen Singvögeln in unseren Gärten gehört die Blau-
meise. Foto: Lothar Meckling
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Bausparkasse errechnet eine geförderte
Darlehenssumme bis zu 172.000 Euro.

¥ Bad Oeynhausen. Ange-
sichts steigender Bauzinsen
kann die NRW-Landesförde-
rung gerade für junge Men-
schen der entscheidende Bau-
stein sein, um in die eigenen
vier Wände zu kommen. „Eine
vierköpfige Familie in Bad
Oeynhausen erhält in diesem
Jahr ein zinsvergünstigtes Neu-
bau-Darlehen von bis zu
172.000 Euro. Für den Kauf
einer Gebrauchtimmobilie
sind es immerhin noch 137.000
Euro“, sagt LBS-Gebietsleiter
Christoph Standare. Im Ver-
gleich zum Vorjahr ist das ein
Plus von rund 20 Prozent.

Gefördert werden selbstge-
nutzte Eigenheime und Eigen-
tumswohnungen. Weil die Im-
mobilienpreise regional sehr
unterschiedlich sind, wurden
die NRW-Gemeinden wieder
in vier Kostenkategorien ein-
geteilt. Bad Oeynhausen ge-
hört in die Kostenkategorie 2,
das Grunddarlehen beträgt
hier maximal 97.000 Euro. Da-
zu kommt pro Kind ein Fa-

milienbonus von 20.000 Euro,
insgesamt für den Gebraucht-
kauf einer vierköpfigen Fami-
lie also 137.000 Euro.

Ab diesem Jahr erhöht beim
Neubau besonders energiespa-
rendes Bauen das Darlehen um
bis zu 25.000 Euro. Eine bar-
rierearme Ausstattung wird
mit weiteren 10.000 Euro ge-
fördert. Hier stehen also ma-
ximal 172.000 Euro zur Ver-
fügung. Die Verzinsung liegt
in den ersten 25 Jahren bei 0,5
Prozent. „Das sind gerade in
Zeiten steigender Bauzinsen
sehr gute Konditionen“, lau-
tet die Einschätzung von Stan-
dare. Zumal weitere Förde-
rungen wie die Wohnungs-
bauprämie und insbesondere
die Wohneigentumsrente mit
den NRW-Mitteln kombinier-
bar sind.

Informationen zu den För-
derbedingungen gibt es unter:
https://www.nrwbank.de/de/
privatpersonen/#Wohneigen-
tumundimLBS-Kunden-Cen-
ter, Portastraße 46.
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¥ Bad Oeynhausen. Die
Volkshochschule lädt zu einem
Vortrag- und Gesprächsabend
zum Thema „Unsere Stimme
ist etwas Besonderes!“ für Mitt-
woch, 30. März, um 19 Uhr ein.
Die Stimme ist unverwechsel-
bar, individuell unterschied-
lich und ein unverzichtbares
Kommunikations-, und
Arbeitsmittel. Menschen kön-
nen mit der Stimme einfor-
dern, trösten, führen, infor-
mieren und Stimmungen her-
stellen. In diesem Impulsvor-
trag geht es darum, deutlich zu

machen, was eine Stimme
braucht, um gut zu klingen und
wiemanlangfristigeffektivund
ökonomisch eine schöne Stim-
me behalten kann. Themen
dieses praktisch ausgerichte-
ten Vortrags sind Aspekte wie
Atmung, Körperhaltung und
Sprechtempo, genauso wie Ar-
tikulation und Kommunika-
tionsverhalten. Die Referentin
ist Gesangspädagogin und
Atem-, Sprech- und Stimm-
lehrerin.AnmeldungunterTel.
(0 57 31) 8 69 55 10 oder
www.vhs-badoeynhausen.de.
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